
„Rechenschaft über die Hoffnung“
Bericht über die Konterenz der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung1n egon bei ACcra. Ghana, VO Juli bis ugust 1974

Afrika iSt für „Glauben und Kirchenverfassung“ Neuland. Denn gewöhn-lıch tagt die Kommıissıon 1m Schatten der Universitäten Europas un ord-
amerikas. 1er hat sıie ihre Wurzeln 1n der istlıch gepräagten Bildungsweltdes Abendlandes, AaUuUS der iıne Theologie hervorgegangen IST, die
wiırd VO  3 einem AÄnspruch autf wiıssenschaftliche Allgemeingültigkeit einerse1lits
und VO  3 kritischer Dıistanz ZUur kirchlichen Wiırklichkeit andererseits. Auf die-
SCIMHN traditionellen Hıntergrund erscheint die Vermittlung VO  ; Theorie und
Praxıs; VO  - Vergangenheit und Gegenwart als ein ständiges Problem der Wıirk-
lıchkeitsbewältigung oder auch des Legitimationsnachweises. In einem Land
WwW1e Ghana geht indes für die christlichen Gemeinden nıcht sehr die
Bewältigung VOon Tradıtion, sondern die Bewältigung der Konfrontation
MIt anderen relig1ösen Wiırklichkeiten, die keineswegs autf den Bereich eines
trommen Bewußtseins beschränkt oder religionsgeschichtlich neutralisiert sind,sondern die das Leben un: das sozjale Gefüge tiefgreifend bestimmen. In die-
SsSCIN Zusammenhang 1St das verkündigte Evangelium Sanz unmittelbar Betrei-
ung und Veränderung der Verhältnisse, und die seltsame Unterscheidung VO:  -
Religiösem und Sozialem, VO'  3 Miıssıon und Entwicklung erweıst sıch als völligvertehlt. Eıne Katechetin ZLAUS Afrıka bestätigt in einem Tischgespräch: Die
europäische relıgionspädagogische Lıteratur, SOWeIit sS1e die Möglichkeit des Re-
dens VO  ’ (sott iın der heutigen e1it begründen sucht, erweıst sich als nutzlos,

(GoOtt ıne echte Notwendigkeıit ISt. Ahnlich zeıgt sıch die Unmittelbarkeit
einer Prüfungsfrage 1m Fach Dogmatık 1n einer theologischen Schule „Wel-che dogmatischen Prinzipijen helfen Uuns, heute das Wirken des Heıiligen Geistes

von einer bloßen rregung des Gefühls unterscheiden?“ Wo alle möglıchenGeister Zr rache kommen, deren Propheten Seelen und Gelder sammeln,hat die Fähig eit ZUF Beantwortung dieser Frage Sanz unmittelbare Folgen,un die Lehre VO Heıiligen Geıist 1St 1n der Auseinandersetzung MIt solchen
Erscheinungen Anleitung Zur Scheidung der Geıster. Jedenfalls annn s$1e sich
nıcht auf ıne theoretische Begründung des Redens VO Heıilıgen Geıist heute
beschränken.

Die theologischen Probleme sınd hier WI1Ie dort verschieden;: S1e sınd auch nıcht
für den Export bestimmt, gewiß sS1e siıch jedem Ort und jeder eıt A US

Begegnung mit dem einen Evangelium ergeben. Doch die Universalität des
Evangeliums impliziert noch lange nıcht die Universalität der Theologie, un
das 1St der Punkt, dem Ort un Thema Konfterenz aufeinandertrafen,
Wenn galt, „Rechenschaft abzulegen von der Hoffnung, die 1n uns ISE-—-

Das Hauptthema Rechenschafl 1019}  S der Hoffnung
Das NeEuUeE Thema, das VO:  3 der Kommiss:on für Glauben und Kirchenverfassung1n das ökumenische Gespräch eingebracht wird, lautet 1MmM Anschluß 1Petr I
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„Rechenschaft VO  3 der Hoftnung, die 1n u1lls 1St. Das Projekt WAar auf der
etzten Tagung der Kommiuissıon 1n Löwen 1971 gestartet worden; VO Arbeits-
ausschufß WAar 1n Utrecht 1972 un in Zagorsk 1973 präzısıiert worden;: aufßer-
dem hatte ıne Konsultatıion, die 1mM Anschluß die Weltmissionskonferenz
VO  e Bangkok 1mM Januar 1973 getagt hatte, ein Modell der Rechenschafts-
ablage ausgearbeıtet. Das greifbare Ergebnis 1St ohl das bisher umfang-
reichste Dokument eıner ökumenischen Konterenz, eın Konvolut VO  } 270 Se1-
ten. Dıie Bewältigung dieses Materials War die Aufgabe für die Konte-
renzwoche.

Das NECUEC IThema schließt ıne NEeEUEC Methode ein, die INa kurz 16%:
fassen AI Es sollen Erfahrungen gesammelt, selbst gemacht und weıiterge-
geben werden. In dieser Verbindung von Thema und Methode 1St das Projekt
geradezu als eın Prozeß gyedacht, 1n den weıt über die Kommıisıon hiınaus christ-
ıche Gruppen Aaus aller Welt einbezogen werden sollen Zusammen mMi1t der
erstieh Reaktion auf dieses Thema 1St der Dokumentenband ine Quellensamm-
Jung AaUus Geschichte und Gegenwart miıt TLexten verschiedenster orm un Her-
kunft, die alle irgendwıe Beispiele für die Rechenschaft VO  w} der Hoffnung sind.

Es beginnt mıiı1t dem Bericht VO  a} der Konsultation 1n Bangkok, inden sich
einzelne Berichte VO  w Tagungen, die diesem Thema 1n verschiedenen Ları
dern durchgeführt wurden, finden sıch kirchliche und individuelle Bekennt-
N1ısse au verschiedenen Zeıten, angefangen be1i den altkirchlichen Symbolen
bıs einer Bekenntnisformulierung VO  3 Dorothee Sölle, finden sich oku-

Aaus Konfliktsituationen, und dabei reicht der Spannungsbogen VO  e} der
amerikanischen Frauenbewegung bıs dem ext einer Frauengruppe VO  w den
Philıppinen, in dem AR Schlufß heißt „Women’s liberation bıldet für uns,
W1e WITL unNnserer Gruppe sehen, nıcht eın Grundproblem. Vielmehr NT
suchen WIr die Hoffnung auf Christus FA Ausdruck bringen 1n eiınem Leben
VO  a} Zusammengehörigkeit un: Gemeinschaft, w 1e sich 1M Leben, 1mM Tod un!
1n der Auferstehung uUNSercs Herrn Christus zeıigt; un das mMu: iın unseren
Häusern beginnen.“ Eın ähnlicher Gegensatz steht zwiıischen der Erklärung VO  j

Santıago, Chıile, über „Christen für Sozijalısmus“ VO  } 1972 und der „Barmer
Theologischen Erklärung“ VO  3 1934, die sıch den Einfluß 'remder Vor-
aUSSETZUNSECN und ıhren Anspruch auf Verbindlichkeit in der Verkündigung
und Ordnung der Kıiırche ZUr Wehr sSetzte.

Den Arbeitsgruppen, die sıch die zehn Themenkreise des Dokumenten-
bandes sammelten, WAar damıiıt nıcht 1Ur ıne Aufgabe gestellt, sondern die Ge-
gensätzlichkeit der einzelnen 'TLexte wirkte provozierend für ıne theologische
und praktische Stellungnahme. Der Vorschlag, 1n drei Schritten bedenken,
WAas diese 'Texte uns 1, W1€e S1€e uNserfen eigenen Ausdruck der Hofinung
ANTESCH, bereichern oder verändern, und welche Folgerungen sıch daraus für
Einheıit und Zeugn1s der Kırche ergeben, 1eß sıch 1n der rısan7z der berührten
Fragen kaum durchhalten. ber gerade der Verlauf der Gespräche macht das
Verfahren dieses uen Programms deutlich. Be1 vielen Texten zab iıne
Provokation 1n doppeltem Sınne: S1e bereıts Aaus ganz bestimmten S1-
tuatıonen herausgefordert worden, und S1€e wurden nunmehr für Christen 1in
anderen Sıtuationen wiederum einer Herausforderung. Dıie Option VOIl Chri-
SECH für Sozialismus südamerikanischen Verhältnissen stößt aut die Fın-
wände eınes Christen, der 1n Nordirland den Generalstreik als Miıttel gewerk-
schaftlicher Machtpolitik miterlebt hat Das 1St nıcht eın Gegensatz VO'  w 1deo-
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logien, sondern VO  w Erfahrungen. Der vielbeschworene Sozialısmus zeıgt sich
auch dort 1n seiner Ambivalenz, VO  w den einen als Zeıichen VO  e OFrt-
schritt und Befreiung proklamiert, VO  3 anderen hingegen als öffentliche Pflicht-
übung deklamiert wiırd. Rechenschaft VO  w der Hofinung 1St 1n einem Land mMIt
christlicher Dominanz oftenbar völlig anderes als 1n einem Land,
Christen die Minderheit bilden oder auch direkt VO  3 anderen Religionen und
Weltanschauungen unterdrückt werden. S0 wurde dem Entwurf christlicher (3€-
sellschaftsverantwortung europäischer Prägung VO  e eiınem Afrikaner die lapı-dare Frage entgegengehalten: „Und W AasSs LUL INall, WEn das Staatsoberhauptmilitanter Mohammedaner 1st?“

Diese und viele Ühnliche Reaktionen Aaus der Arbeıit der Konferenz zeıgen
eınen CESTCH; ohl auch beabsichtigten Erfolg des Programms. Es sollte
versucht werden, die Trennung VO  w} theologischer Reflex1ion und christlichem
Exıistenzvollzug 1n der Arbeıt VO  3 „Glauben und Kırchenverfassung“ über-
winden. Dies gyeschah jedoch der ursprünglichen Erwartung, dafß die
Wirklichkeit christlichen Lebens der kırchlichen Einheit näher stehe als die ehr-
mäßiigen Formulierungen der Theologie. Auf der Konferenz VO  e Löwen hatte

dazu geheißen: „ Wır sınd aber 1ın dem, W as WIr yemeınsam leben, 1m Gebet
aussprechen und gemeınsam verkündigen, offensichtlich weıter als 1n dem, W as
WIr yemeınsam lehrmäßig fixieren können. Deshalb sollten WIr aussprechen, W as
Inhalt und Sınn uUNsSCIES Lebens, Betens und unserer Verkündigung ISt. Das wırd
in eiınem Prozefß geschehen mussen, dessen Ende vielleicht W 1e ıne
Erklärung stehen könnte, die die Kıirchen gemeınsam abzugeben vermoögen. Vor-
läung geht 1U  nn darum, da{fß einzelne Gruppen 1n iıne Besinnung eintreten
und Auskunft arüber geben, W as Ss1e heute als CGottes el erkennen, 1M ank-
gebet VOTr (soOtt aussprechen und weiterzubezeugen verpflichtet sınd (Lö-
wen 19A1 Beıiheft ZUur 8/  9 197 216)

Das Experiment bestätigt, W1e wichtig die Verbindung VO'  w Lehre und Leben
Tür das Gespräch 1im Bereich VO  ; „Glauben un Kirchenverfassung“ IS
die künstliche Isolierung theologischer Probleme überwinden. ber Aus dem
Verlauft der Gespräche ergıbt sıch auch die Frage, ob die Erwartung einer
weıtergehenden Gemeinschaft außerhalb der lehrmäßigen Formulierungen yıch-
bıg Ist. Mindestens als Erfahrung Aaus dieser Konterenz 1St mıtzunehmen, da

keineswegs gelungen 1St, einmüt1ig ine gemeınsame Rechenschaft VO'  e der
Hoffnung 1n uns, bezogen auf konkrete Sıtuationen und Entscheidungen des
Lebens, abzulegen. Dies zeıgt auch der Schlußbericht, dessen Abfassung un
Annahme heftig diskutiert wurde. Es WAar keine Schwierigkeit, weıtere Zeug-
nısse nebeneinanderzustellen, die 1m Laute der Konterenz VO  ; einzelnen und
Von Gruppen ftormuliert worden und die sıch auf estimmte Sıtuationen
und Probleme bezogen. Gerade durch iıhre Situationsbedingtheit un: Individua-
lLiıtät sınd s1e der Kritik9 bedürten aber auch nıcht einer allgemeinen
Zustimmung.

Sehr schwieri1g War jedoch, 1m Grundsätzlichen das Verhältnis der Hoft-
Nung auf Christus den Hofinungen der Christen bestimmen. Dies be-
trıtft sowohl dıe SOgeENANNTE Verwirklichung christlicher Exıstenz 1m gesell-
schaftlichen Handeln WwWI1ie die Bewertung VO  e Programmen und Bewegungen 1mM
soz1alen und politischen Bereich durch die Christen. Dabei steht INan VOor der
rage, ob die Gemeinschaft 1n der politischen Ausrıichtung Kennzei  en der
Kırche 1St und ihrer Einheit gehört oder nıcht.
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Wıe verhält siıch die ın Christus offenbare und 1M Glauben empfangene Hoff-
Nung Zur Wirklichkeit der gesellschaftlichen Gestaltung? Weithin als ıne —

reflektierte Selbstverständlichkeit hat sıch die Vorstellung verbreitet VOINl einer
Konvergenz oder Sar Identität der 1n Christus geschenkten Freiheit MIt polı-
tischer Befreiung. Die theologische Verwirrung außert sıch 1in zahlreichen Ägquı1-
vokatıonen, bei denen e Freiheit als allgemeıner Wert betrachtet wird, ohne
daß noch 7zwischen der VO  - (sott geschenkten und der VO Menschen erstreb-
ten Freiheit unterschieden wird. Es 1St schwer, hier auf Klärung drıngen,
weıl jede Kritik unweigerlich sich den Vorwurtf zuziıeht, die Freiheit CGsottes
werde auf einen Bereıich VO  3 Innerlichkeit oder Jenseitigkeit beschränkt, wäh-
rend INan siıch die Befreiung VO  3 Menschen nıcht kümmere. Auf der ande-
DEn Seıite wiırd der Vorwurf erhoben, INall betreibe ıne triıumphaliıstische Theo-
logie, 1n der die Weltgeschichte mit der Heilsgeschichte und das Reich (Gottes
mMi1t eıiıner ıdealen Gesellschaftsordnung 1n dieser eıt gleichgesetzt werde.

In der Diskussion über den Schlußbericht Wr ıne Überwindung dieser weıit-
verbreıteten Polarısierung nıcht ber iINan kann ohl die mehr-
fach vorgebrachte Empfehlung weıtergeben, 1n diesem Zusammenhang einmal
wieder das Verhältnis VOoNn erstem un zweıtem Artikel, VO)]  . Schöpfung un
Erlösung, Neu und sorgfältig bedenken. Dabe1i waäare auch prüfen, W 1e sich
der allgemeıne schöpfungsmäßige Auftrag ZUr vernünftigen Weltgestaltung 1in
menschlichem Planen un Handeln verhält der VO  } Christus vollbrachten
un als Evangelium verkündigten Freiheit. Denn allzu leicht wiıird übersehen,
dafß schließlich auch die sogenannten Taten der Vergebung bedürten.
Es wird ebenso leicht übersehen, da{ß (sottes Wirken nıcht einfach miıt dem C3u-
ten gleichzusetzen iSt, sondern daß auch 1n den Leiden und durch dıe Fınster-
nısse menschlicher Exıstenz und Geschichte hindurch Werk 1St.

Vischer hat in seinem Einleitungsreterat daraut hingewiesen, da{fß in 1 Petr
AD die Rechenschaft über die Hoffnung 1n der Sıtuation VO  ; Verfolgung un
Anklage gefordert wırd. »”  1€ außere Bedrohung führt klaren Trennungs-
lınien, die INan nıcht übersehen ann. Dıiese Christen wulsten, W as s1ie I}
hatten, un Gruppen, die ähnlıchen Bedingungen heute leben, machen
dieselbe Erfahrung.“ Dem stellte die heute bestimmende Fra
WI1e aussıeht, wenn WIr keine klaren Grenzziehungen haben „Was geschie56  ®
WEeNn die Bedeutung VvVon Berufung un Sendung verstellt und 1st? Wıe
kann dann ıne überzeugende Rechenschaft abgelegt werden? Wıe können
WIr die seltsame Sprachlosigkeit, die für viele 1n den Kırchen charakteristisch
1St, heute überwinden?“

In dieser Besinnung auf die biblische Verankerung des Themas zeigt siıch
eın Grundproblem des uen Studienprojekts, wenn verstanden WIr als
Suche nach Möglichkeiten für ıne glaubwürdige Rechenschaftsablegung bzw
für ine christliche Krisenbewältigung. In den Evangelıen (Mk 13: pp) heißt
CS, Man solle und brauche nıcht vorher SOTSCH, W 4as mMa  } der Anklage
Cn wiırd; vielmehr gilt CI 1n einer solchen Stunde auf den Beistand des
Heiligen Geistes Ob nıcht auch die frühe Christenheit die SOI -

genvolle Erfahrung Von Anfechtung und Sprachlosigkeit kannte, WCNN s1ie ‚ol-
che Ermahnungen un: Ermutigungen weıtergab? Vielleicht wırd 1mM Rıngen mi1t
der Sprachlosigkeit des christlichen Glaubens heute w1e auch in den vielen Be-
mühungen ine Gemeinsamkeit 1m konkreten Zeugnis übersehen, daß doch
1n all diesen Fragen bereits der Grund der Hoffnung vorgegeben 1St. Dıie CN-
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wärtige Verkündigung des Evangeliums in der christlichen Gemeinde 1St das
auslösende Moment. Der rund der Hoffinung tragt die Rechenschaft VO  e der
Hofinung; doch diese Rechenscha kann und braucht den Grund nıcht be-
gründen. 1i1ne sorgfältige Besinnung auf die bıblische Verankerung des Themas
könnte helfen, manche Unklarheiten, vielleicht auch manche Sprachlosigkeitenüberwinden.

Abgeschlossene Studien ZUur Einheit der Kirche
Der zweıte Schwerpunkt 1m Konferenz FOSTamım Jag aut der Sichtungi dgrlaufenden Studien un der Entscheidung ihre weıtere Verwendung. Damıt

hatte die Kommissıon, die auf der nächsten Vollversammlung des Okumen1i1-
schen Rates 11ICUu zusammengestellt werden mujßßs, Ende iıhrer Amtszeıt iıne
Bestandsaufnahme vollziehen. Dreı Studien Aaus den etzten ahren lagen
VOT:! „Einheit der Kırche Einheit der Menschheit“, „Eın eit der Kır-
che die nächsten Schritte“, die sogenannten Konsens-Papıere den The-
INnen Taufe, Eucharistie und Amt Dıie Stellungnahmen der Konfterenz bilden
War einen Abschlußß, dürfen jedoch nıcht Mit eiınem Ergebnis verwechselt WEI-
den Denn gerade bei diesen Themen tragt der Studienprozei(ß 1n der Kommis-
S10N und in den einzelnen Kirchen seıine Bedeutung 1n sıch Dabei sollen auch die
Beiıträge 1n Erinnerung gerufen werden, die Aaus dem Deutschen Okumenischen
Studi:enausschufß „Zum Thema Eıne Kirche iıne Menschheit“ (Stuttgart

SOW1e den Themen „Interkommunion Konzilijarıtäit“ (Beiheft ZUuU!r:
Z Korntal geleistet worden S1nd. Freilich ann INan iragen, 1n

chem Umfang die innerhalb W1e außerhalb der Kommıissıon geleisteten Arbei-
ten wirklich bei den Beratungen prasent sınd, da{fß auf einer breiten Grund-
age Entscheidungen gefällt werden können und sorgfältige Vorarbeiten nıcht
Aaus Unkenntnis auf dem Nıveau Von Improvisationen zerredet werden. Im
Blick auf diese bekannte Schwierigkeit War die Bilanz eines Studienprozes-
ses”, die 1M Genter Sekretariat der Kommissıon tür Glauben und Kır -
verfassung VO  } Dr. Müller-Fahrenholz dem Thema „Einheit der Kirche

Einheit der Menschheit“ vertafßt worden WAar, ıne große Hıiılfe und Er-
mutıgung. UÜberblicke dieser Art dienen der Information, VOor allem beseitigen
s1e das bekannte Getühl der Vergeblichkeit, das Arbeitsgruppen und Vertfasser
VO  . Einzelbeiträgen befällt, wenn s1€e iıhren oft jahrelangen Eınsatz VO  3 eıt
und raft 1mM Abtall der ökumenischen Papıerflut verschwinden sehen. Eın
Wounsch für die Zukunft ware die Ausweıtung dieses Verfahrens, 1n das ZUSatz-  n
lıch die regionalen Studien entsprechenden Themen aufgenommen werden
könnten. Auch bei den Themenkreisen VO  w} Taufe, Eucharistie und Amt,
inzwischen viele Studienprojekte vorliegen und laufen, ware ıne systematische
Auswertung geradezu ıne ökumenische Aufgabe.

Die Studie über „Einheıt der Kiırche Einheit der Menschheit“ WAar seıit
Jahren Gegenstand heftiger Debatten iınnerhalb WI1e außerhalb der Kommıissıon
für Glauben un! Kirchenverfassung. Zugleich 1St S16e, WwWI1e John Deschner 1n se1l-
ner einführenden Würdigung mı1ıt aller Deutlichkeit zeigte, kennzeichnend für
das Bemühen iıne Neuordnung der Arbeit 1mM Bereich VO:  } Glauben und
Kirchenverfassung und iıhre Eingliederung 1n die übrigen und oft Wesent-
lich gewichtigeren Aktivitäten des Okumenischen Rates ber dem Thema steht
das Stichwort „Säkularökumenismus“, dem die ökumenische ewegung
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sich nıcht LUr den Nöten, sondern auch den Werten der Welt öftfnen Ver-
suchte. In dem damıt verbundenen Reflexionsprozeiß liegt der Wert dieser
Studie un ihrer verschiedenen Stadıen, der auch nıcht durch ein weıthın NCSHA-
t1ves Ergebnis und oft sehr scharfe Einwände aufgehoben wird. Erkannte Feh-
ler sınd oft fruchtbarer als tOTte Rıchtigkeiten. In diesem Fall mu{fß 11A4  a} VO  }
einer Auflösung VO  z Illusi:onen sprechen, die Ende der sechziger Jahre prokla-
miert wurden. Deschner drückte das in seinem Rückblick aus Im
Blick auf den umfassenden theologischen Rahmen unseTeES Experiments neıigte
die Kommuissıon dazu, mehr Realismus un größere Bescheidenheit empfeh-
len Die VO'  3 unlls verwendeten Begrifte 1Norm Menschheıit, menschliche
Interdependenz, kommende Eınheit, Zeıichen, un dies alles hatte einen Be1-
geschmack VO  . Triumphalismus, den viele als unpassend empfanden 1n dem
heutigen Reden über Kircheneinheit. Hınzu kommt die Belastung durch theo-
logische Ungenauigkeit. Man drängte energisch autf iıne größere christologische
Konzentratıon und eıiınen Eınsatz mehr beim Evangelıum als be1 der Ana-
lyse menschlicher Interdependenz. Vor allem aber sollte die Einheit deutlicher
herausgestellt werden als Frucht VO  a Gottes Iun 1mM Rıchten und Heilen der
un e,

„Open-ended study“ autete das Urteıl der Konfterenz, und S1e CIND-
fahl, das Material in wel Bänden veröffentlichen und durch ein1ıge weıtere
Studien erganzen, damıiıt den Reflexionsprozefß den Kırchen eigenen
Überlegungen weıterzureichen. Beigefügt 1St ıne Reihe VO  - Hınvweıisen autf
Spezialthemen, die sich 1mM Studienprozeiß herauskristallisiert haben Es wiıird
außerdem empfohlen, den Ertrag dieser Studien für die Verbindung der K om-
miıssıon mıi1t anderen Abteilungen des Okumenischen Rates, besonders mi1it dem
Programm Z Bekämpfung des Rassısmus sSOWl1e MIt der Kommuission für den
Dialog mıiıt Vertetern der Religionen und Ideologien UNSeCeTCETr Zeıt, 1Ns Gespräch

bringen. Für das Antırassısmusprogramm könnte sıch aut diese Weıiıse die
Möglichkeit ergeben, die durch die dramatischen Vorgange der Konferenz VO  3

Notting ıll VO 1969 unerledigt liegengebliebenen theologischen Überlegun-
SCH wiederaufzunehmen. Hıerfür könnte der gesamte Studienprozeiß, gerade
weıl 1in seiner Unabgeschlossenheıit keine Fronten fixiert, sehr hilfreich ZUur

Verständigung se1in.
Aus der Diskussion 1m Plenum der Konferenz sejen noch einıge wichtige

Bemerkungen mitgeteıilt. Eıner der schärtsten Einwände ö  n die Behandlung
des Themas „Einheıit der Kırche Einheit der Menschheit“ 1St der Vorwurf,
daß die Mıssıon überhaupt nıcht berücksichtigt wurde, doch das
Verhältnis VO  5 Kırche und Welt gyeht und damıt den Auftrag, das Evange-
lium weiterzugeben. Ferner erschien auch hier, W1ıe schon bei der „Rechenschaft
ber die Hoftnung“, die dringende Emptehlung, das Verhältnis VO  3 Schöp-
fung und Erlösung bedenken. Dabe:i ware auch eachten die Untersche1-
dung 7zwischen der Erhaltung der Welt durch Gott auch der Sünde un
der Errettung der Welrt durch Christus VO  3 der Sünde Hıer WwW1e beim folgenden
Thema wurde außerdem Kritik geübt dem mehrtach auftauchenden Ver-
ständnıis der Kirche als Zeichen kommender Eıinheit. Dıies 1St 1ne Wendung, dıe
VOTLr allem se1It der Vollversammlung VO  \} Uppsala 1968 für die Bestimmung des
Verhältnisses Von Kirche und Welt i1ne zunehmende Verbreitung gefunden hat
Dabei wiıird die Verbindung VO ırche und Welt, VO  w} Weltgeschichte und
Heilsgeschichte bisweilen 1n sakramentalen Kategorien dargestellt, wobei dann

540



der Kirche bzw. den Christen die Fxekutive des yöttlichen Wirkens in ıhrem
Denken und Handeln übertragen wird. iıcht LUr sorgfältige dogmatiısche ber-
legung, sondern auch die Beispiele Aaus der Kırchengeschichte können zeıgen,
W1e gefährlich solche Fehlansätze in iıhren praktischen Konsequenzen sind.

Für das zweıte Dokument BOHSn dem Thema „Die nächsten Schritte auf dem
Weg ABn Einheit der Kirche“ lag der Konferenz die letzte Fassung VOI, die
VO  w} der Salamanca-Konsultation der Kommiuission für Glauben und Kırchen-
verfassung über „Vorstellungen VO  w} Einheit und Modelle für Vereinigung“
1im September 1973 ausgearbeitet worden WAar. Dıie Konferenz schlug VOI, den
Titel des Dokuments andern 1n ”  te Einheit der Kırche das Ziel und
der Weg  R Damıt wird schon deutlicher, W1e in dieser Studie die ökumenischen
Zielvorstellungen mıiıt den praktischen Aspekten kırchlicher Beziehungen Ver-
bunden werden sollen, weil Einheit nıcht 1Ur eın Zıel, sondern auch eın Vor-
gSAaDns 1St.

Gegenüber der weitgreifenden Problemerfassung dieser Studıie, in der auch
1n einem Abschnitt über „Unionsverhandlungen und Rechtsfragen“ wichtige
praktische Gesichtspunkte der Kırchengemeinschaft aufgegriffen wurden, WAar

schade, daß sıch die Diskussion 1mM wesentlichen auf das Stichwort „Konzı-
liarıtät“ zuspıitzte. Der Vorzug dieses Begriffs scheint darın bestehen, da
ıne Zielvorstellung VO  e} Einheit mit konkreten Möglıchkeiten ihrer schrittwei-
SCI1l Verwirklichung verbunden wird, w1e s1e 1n der konziliaren oder synodalen
Praxıs christlicher Kırchen 1n Geschichte und Gegenwart bereıits vorliegen. Kon-
zıliarıtät 1St nıcht 1LL1UX ıne Organisationsform, sondern auch eın Ausdruck VO:  a}
Gemeinschaft in den Kirchen und den Kirchen.

Die Schwierigkeit des Begrifis lıegt jedoch darın, da{fß in verschiedener
Weıse bereits besetzt 1St. Man braucht 1Ur daran erınnern, W 1e die Konzi-
liarıtät schon einmal in den Anfängen der ökumenischen Bewegung das ZUS-
kräftige Leitbild WAar ür die Eiınberufung der Weltkonferenz für Leben und
Arbeit nach Stockholm 1925 1mM Jubiläumsjahr des Konzils VO  } Nıcäa. Daran
”7.€1 sıch die Wırkung, aber auch die Problematik dieser Vorstellung. Für die
OTL odoxe Theologie sind MmMIit den Okumenischen Konzilen das Verständnis und
die Praxıs der Konzziliarität als Ausdruck kirchlicher FEinheit bereits scharf
rıssen. Ahnliıch aber liegt 1n der synodalen Praxıs jeder Kirche die Erwartung
und der Anspruch, da{flß S1e nıcht 1U  —+ partiell, sondern Sanz der Wırkung
des Heıiligen Geistes steht, der S1e in die Wahrheit leiten und 1n ihr erhalten
wiırd. Dıiıesen Vollzug kirchlichen Lebens wiıird INa  ; nıcht gegenüber einer Ziel=
vorstellung als „vorkonzıilıar“ abwerten dürten. Erinnert wurde auch den
Konziliarismus des Mittelalters, und gegenwärtig ze1ıgt sich die Dynamık die-
SCS Begrifis Ja auch 1n dem Konzıl der Jugend“, das VO  3 der Bruderschaft 1n
Taize als weltweıte Bewegung ausgelöst worden 1St.

Nach der vorliegenden Studie 1St die volle Konzziliarität bestimmt durch Eın-
heit ın der Wahrheit, volle Gemeinschaft ın den Sakramenten und unıversale
Repräsentanz der Kirche Den Nutzen dieses Begrifts erblickte INan darın, daß

vegenüber einer administrativen FEinheit V  - Kirchen, 1n der dann die Orga-
nısatıon un beim Zusammenschlufß verschiedener Kirchen die größte Zahl do-
miınıert, die Möglichkeit einer bleibenden Vielfalt be1 voller Einheit bietet.

Wıe die kirchenrechtlichen Überlegungen Zur Kirchenvereinigung S1ie WEeLr-
den 1n einer besonderen Studie fortgeführt Rande blieben, wurde die
1n diesem Dokument ebenfalls auftauchende Bezeichnung der Kirche als Sakra-
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ment und Zeichen 1Ur beiläufig monıi1ert. Wegen der Bedeutung dieses Problems
se1 aber der betreftende Abschnitt zıtlert: „Zunächst beziehen sıch die BegriffeSakrament un Zeichen auf das Geheimnis der Oftenbarung CGottes 1n Jesus
Christus auf das zroße Geheimnis, daß Gott 1St oftenbart im Fleisch, g-rechtfertigt 1mM Geıist, erschienen den Engeln, gepredigt den Heiden, geglaubt
VO  3 der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit "TLım D 16) Im Laufe der
Geschichte wurden diese Begrifte aber auch für die Gemeinschaft derer, die
ıhn y]lauben, benutzt, denn diese Gemeinschaft 1St unauflöslicher Teil des Myste-
r1ums des yöttlichen Wirkens tür sein Reich: S1e ıer ın einem abgeleiteten Sınn
Sakrament und Zeichen 1ın der Geschichte, die Gottes Plan und Verhei ungfür alle Menschen widerspiegelt.“ Später aber heißt dann noch ausdrücklich:
99  1€ Begrifte Sakrament un Zeichen werten viele Fragen auf, die 1ın der Söku-
menischen ewegung weıterbedacht werden mussen.“ Dies kann 1Ur mM1t Nach-
druck unterstrichen werden. Denn bei dieser Übertragung lıegt die Gefahr sehr
nahe, das Handeln der Kiırche 1n der Welt mi1t dem Handeln Gottes gleichzu-
setfzen und 7zumal bei dem Sakrament übersehen, WwW1e die Gemeinde selbst
darın durch das Handeln ıhres Herrn gegründet und erbaut wird.

Die sSogenannten Konsens-Papıere über Taufe, Eucharistie und Amt ent_haltendie Standardthemen VO  - „Glauben und Kirchenverfassung“, denen
wieder LICUC Studien angefertigt werden, denen sowohl der Wandel der
Methode (vor und nach Lund NEUEC Einsichten Aaus Exegese und Geschich-
v aber doch auch ine Begegnung und Verständigung durch die ökumenische
Arbeit testzustellen sind. Wo InNnan un dem Eindruck der „Erfolglosigkeit“theologischer Gespräche leidet, ware ermutigend, gerade 1in diesen Studien
einmal ökumenischen Fortschritt vorzutühren. Abgesehen VO  > der grundlegen-den Bedeutung dieser Themen haben S1e auch einen methodischen Vorzug darın,
daß 1n iıhnen Lehre un Leben Banz unmittelbar verbunden sınd un dafß
die kirchliche Praxıs MI1t ihrer Eıgenart w 1e auch MM1t iıhren Problemen 1n den
Blick gerückt wird. Dazu gehören die Auseinandersetzungen den Tautfvoll-
ZU9, die Überlegungen Sınn un orm der Ordination, die Auseinanderset-
ZUuNgen die Ordinatıion VO  w Frauen Dıie Gespräche 7zwischen den Kır-
chen sind direkt MI1t den Überlegungen ın den einzelnen Kırchen verbunden.

Aus der Fülle von Einzelfragen, autf die nıcht eingegangen werden kann,
se1 HUr e1in sehr wichtiges Ergebnis der Konfterenzarbeit hervorgehoben. Der
sehr weıtgehende Taufkonsens, der Ja ine Grundlage 1n der ökumenischen Ar-
beit biıldet, fand seine Grenze regelmäfßig baptistischen Taufverständnis.
Der Gegensatz VO  3 Gläubigen- oder Bekehrungstaufe eınerseıts und Kinder-
taufe andererseits schien unüberwindbar und wurde durch regelmäßige Son-
dererklärungen dokumentiert. Auch diesmal wurde dem Tautfkonsens eın
An AaNS mMit einer Erläuterung der ba tistischen Posıtion eingebracht, 1n dem
auf diesen Gegensatz hingewiesen WIr och diese Erklärung hat einen wich-
tıgen Schlußabschnitt: „Vielleicht sınd WIr aufgerufen erkennen, daß der
wahre Grund kirchlicher FEinheit nıcht der Taufritus sich ist, sondern viel-
mehr das, worauf die Tautfe hinweist, nämlich Christus, der Erlöser, dessen Geist
alle vereınt, die ıhn als Herrn und Heiland bekennen, wodurch s1e eın Leib in
Christus werden. Es ann keine mächtigere Quelle der Einheit geben als Chri-
STUS durch seinen Geiıst. Daher sollte keine Schwierigkeit für ıne gegenseıltige
Anerkennung VO  w Kırchen bestehen, in denen die Realitäten, für die die Tau
Zeugnis ablegt, bekannt werden und erkennbar gegenwärtig sind. Es ware

547



sıcher weıser, WIr würden unseren Grund der Eıinheit in dem gemeinsamenBekenntnis Christus und 1n dem Evangelium erblicken, nıcht aber in einem
Rıtus, der seıine 11 Bedeutung doch NUur VO  w} ıhm bezieht, während für
sıch Anlafß wiıird Verwirrung und Ungewißheıt 1m Verständnis VO  3 vielen.“
Was ursprünglıch 1Ur eın Anhang se1n sollte ZUr Wahrung einer bestimmten
Posıtion, wurde rAuß Schlufß als Bestandteil 1in den Bericht selbst aufgenommen.So 1St hier ine Brücke geschlagen worden über ıne bislang unüberwindliche
luft 1n der ökumenischen Gemeinschaft.

Neue Studienprojekte
In eiınem Anhörungsverfahren wurden einıge Themen vorgestellt, die in den

etzten Jahren se1it der Konferenz VO'  w Löwen 1971 Neu ZUuUr Behandlung VOISC-
schlagen worden sind und für die Arbeitsskizzen angefertigt worden 39 98 Es
genugt, die Themen eNNeEeN:

Das Verhältnis VO  «} Altem und Neuem Testament. Diese Vorlage STamMmMt VO  -
eıner Grup holländischer Theologen. Dıe rage nach Bedeutung und Inter-
pretatıon de Alten Testaments wiıird darın verbunden miıt der Frage nach der
Bedeutung der Religionen in ihrem Verhältnis ZUFr Christusoffenbarung.
Der nächste Themenvorschlag steht dem Begriff „Magısterium“ und
stellt die Frage, in welcher Weise die Kirchen heute verbindlich bzw autor1-
tatıv lehren
Das bereits erwähnte Thema „Okumenische Bewegung und Kirchenrecht“
oll 1n einer besonderen Studie behandelt werden. Denn ımmer wieder wird
die Erfahrung gemacht, daß, auch WEeNnNn eın theologischer Konsensus erreicht
ist, die Wirklichkeit kırchlicher Organısatıon ine Vereinigun erschwert oder
gar unmöglıch macht. Daneben 1St nıcht übersehen, da aber auch die
ökumenische ewegung und der Okumenische Rat Auswirkungen haben für
das echt in den einzelnen Kirchen und für die zwischenkirchlichen Beziehun-
SsCchnh Dies 1St ein weıtes, unerforschtes Gebiet. Dazu gehören sicher auch die
Vorbereitungen in der römisch-katholischen Kırche für ıne NEeEuUeEe „Jex funda-
mentalıs“
Eın weıterer Studienvorschlag etrifit die „World Confessiona]l Famılies“,
also die kontessionellen Weltbünde 1n ihrer organısıerten orm und die Kon-
fessionsgemeinschaften 1mM weıteren Sınne. Dıiıe intormelle Konfterenz
der Sekretäre der Konfessionellen Weltbünde hat VO  3 einer Konsultation
einen ersten Entwurf ausarbeiten lassen, Möglichkeiten eiıner usammen-
arbeit untereinander, VOrFr allem aber MIi1t dem Okumenischen Rat sondie-
reil: Dabe:i geht auch die Koordination der theologischen Gespräche,die zwischen den einzelnen Kırchen und Kirchengemeinschaften gyeführt Wer-
den

Die Zukunfl: Interkontextuelle Methode?
Die Konferenzen der Kommissıon sind regelmäfßig eın Anlaß, Prognosen für

die Zukunft VO  } „Glauben und Kirchenverfassung“ anzustellen. Das Schlag-
WOTFLT der Kriıse gehört auch hıer ZU festen Vokabular, anzudeuten, daß
der bisherige Weg nıcht mehr weiterführt und mithin NeUuUe VWege suchen
sınd. Bezeichnendes Dokument für diese Bestandsaufnahme und Neubesinnung
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1St der Entwurt „Methodologische rwagungen Zur Studienarbeit VO  3 Glauben
un Kıirchenverfassung“ (FO/14: Febr ber die besonderen Auf-
gaben VO  a „Glauben un: Kırchenverfassung“ hinaus wiırd darın versucht, den
Ort die Quelle und die Funktion VO  3 Theologie 1n der heutigen eıt Neu
bestimmen. Da die Kommissıon schließlich keine eıgene Theologie hat, sondern
durch die Theologie iıhrer Mitglieder bestimmt wiırd, haben diese UÜberlegungen
als Ausdruck der Sıtuation und als Programm für die Zukunft theologischer
Arbeit natürlıch ine sehr große Bedeutung, auch WEeNn dieses Dokument LLUTL

Sanz Rande der Konferenz gestanden hat
Dıie Überlegungen gehen Aaus VO  , der Feststellung einer Entwicklung und

eines Wandels 1mM Verständnis VO'  3 Theologie. „Diese Entwicklung beschränkt
sıch nıcht auf den klassıschen Typ westlich-akademischer Theologie. Noch deut-
lıcher wird der Wandel 1in den theologischen Diskussionen in Asıen, Afrika und
Lateinamerika. Man rutfe sıch 1Ur Themen W1e Dialog, Befreiung, Indigenisa-
tion oder Konzeptionen W 1e Schwarze Theologie, Afrikanıische Theologie USW,
1Ns Gedächtnis. G(ememsam ıst allen diesen Ansätzen, daß sSze den Kon-
LEXT: den Erfahrungshorizont, ın dem theologische Aussagen formuliert werden,
als einen hbonstitutiven Faktor ın dıe theologische Reflexion selber einbeziehen.
Dıie Einsicht, dafß Theologie durch ihre soz1ıale Lokalisierung und ıhre kulturelle
Erfahrung beeinflußt wird, 1St nıcht NCU; NEeu aber 1St, da{fß sS1e diesen Einfluß
bewußt als grundlegend für die Aufgabenstellung der Theologie anerkennt.
Das bedeutet, daß die Möglıichkeit verallgemeinerter, nıcht lokalı-
szerter‘ theologischer Aussagen ıNn rage steht. Damıt stellt sıch 1n aller
Schärte das Problem der Krıiterıen, anhand derer die Gültigkeit irgendeiner
allgemeinen oder spezıifıschen theologischen Aussage beurteilt werden kann.“

Die entscheidenden Stellen siınd hier durch Kursivdruck hervorgehoben. Sıe
zeıgen 1n aller Klarheit, W as als 5Symptom und Problem für das Verständnis
VO  3 Theologie 1mM allgemeıinen und entsprechend für die Arbeit VO  - Glauben
un Kirchenverfassung 1 besonderen angesehen wird. Der Kontext wiırd
einem konstitutiven Faktor, damıt stellt sıch dıe rage nach der Möglichkeit
gemeinsamer Aussagen und nach den Kriterien für die Gültigkeit, richtiger ohl
für die Wahrheit VO  } Theologie.

Als Analyse 1St dies durch den Verlauftf der Konterenz, VOrLr allem aber bei
der Arbeit dem Thema „Rechenschaft VO  3 der Hoffnung“ durchaus bestä-
tigt worden: Individuelle und lokale Zeugnisse scheinen gerade 1in ihrem SOZ124-
len un politischen Kontext schwer kommunizierbar. Von hier Aaus erweıst sich
dann auch ine Verständigung über gemeınsame Grundaussagen un Kriterien
als unmöglich.

Zu dieser Analyse gehört aber auch die oft enttäuschende Erfahrung der
SaNzZeCN bisherigen ökumenischen Arbeıt, dafß die Überwindung traditioneller
Difterenzen noch keineswegs Einheit bedeutet, sondern lediglich einen „NCSA-
tıven Konsensus“ bildet. Dasselbe Problem stand bereits hınter dem vielbe-
schworenen Wechsel 1n Lund 1952 VOIN einer komparativen einer christozen-
trischen Methode.

Empfohlen wiırd nunmehr se1It der Konferenz VO  3 Löwen 1971 ine „Inter-
bontextuelle Methode“, mMIt der versucht werden soll, die Einheit 1n der Ver-
schiedenheit der Kontexte entdecken oder herzustellen. In dieses Programmordnet sıch der Gedanke der Konzıiliarıtät eın als Modell für ıne Einheıt in
der Verschiedenheit gegenüber der Vorstellung VO  } eıner organiısatorischen Uni-
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formität. Außerdem wiıird 1M Verfahren das Stichwort der Interdisziplinarıtät
aufgenommen, MmMit der Hılfe entsprechender Wissenschaften die Kontexte
der Theologie 1n iıhrer Eıgenart sachgemäfßs erfassen. Daraus ergeben sıch
natürlich Konsequenzen nıcht 1Ur für die Arbeitsweise, sondern auch für dıe
personelle Zusammensetzung der Kommissıon. Die systematische Grundlage die-
SCI Methode lıegt in der Vorstellung VO  w} einem Entwicklungsprozeßß, iın den
die theologische Arbeit integriert 1Sst, den s1e analysıeren und dem s1e fol-
SCH hat

Als Programm spiegelt sıch hier sehr treftend wıder, W as se1it Jahren 1n der
Theologie vieler Kirchen gefordert un ausprobiert wiırd. Sehr deutlich sind
die Abgrenzungen gegenüber dem, W as als STAarrer Dogmatısmus früherer Zeıten
oder bestimmter Kreıise aufgefaist wird. Deutlich 1St auch, da{fß die Analysegeschichtlicher Entwicklungen iıne normatıve Funktion für die Theologie be-
kommen soll Völlig eklärt bleibt indes, welches die Kriıterien für die Wahr-
heit, damıiıt aber auch ur die Einheit der Christen Sind. Eın Zitat INAaS dies
gerade auch mıiıt der Unschärfe seiner Formulierung veranschaulichen. Von der
Vieltalt der sıtuationsbedingten Ausdruckstorm des christlichen Glaubens wird
ausdrücklich ZESAZT, daß alles bezogen se1 auf eın yzemeınsames Zentrum, „auf
die Person Jesu CHrSstn, den gekreuzigten und auterstandenen Herrn. Dıieses
Zentrum 1St uns zweıtellos 1Ur durch die unterschiedlichen Interpretationen,die WIr dem apostolischen Zeugnis geben, zugänglıch In der Ireue diesem
personalen Zentrum besitzen WIr jedoch e1ın, WeNn nıcht das wesentliche Kriı-
terıum, dem sıch der Übersetzungsprozeß Orlıentieren kann.“ Das ware rich-
t1g, WE nıcht 1ın der orm der Möglıchkeit, sondern 1m Sınne der Ausschliefß-
ichkeit DBESARLT würde. Denn die Ireue des Herrn 1St nıcht identisch mMi1t dem
Gehorsam seıiner Jünger. Andernfalls würde christliche FExıstenz MmMiıt der Per-
SOM und Herrschaft Jesu Christi yleichgesetzt ob INa  a} das 111 oder nıcht.

Es 1St merkwürdig, doch nıcht zufällig, Ww1e€e sich 1ın diesem Entwurt Zur theo-
logischen Methode bei dem Versuch, Tradıtion un Sıtuation verbinden, das
alte Problem VO Schrift und Tradıtion wiederholt. Nur wiırd die Tradition
jetzt ausgeweıtet auf die unıversale gyesellschaftliche und yeschichtliche Entwick-
Jung, die eine normatıve Funktion erhält. Genau 50  3998881 bekommen dabei
die elt- und Sıtuationsanalysen ıne Verbindlichkeıit, deren Rıchtigkeit gerade-

Inhalt eınes Bekenntnisses wird, das ebenso verbindend wırkt auf die, die
ıhm zustımmen, w1e trennend gegenüber denen, die ablehnen. Der Verlauf
der Konferenz hat dies bestätigt. Denn die Gegensätze rechen regelmäfßigdort auf, versucht wiırd, die Erfahrungen VO  3 einzelnen Personen und G1-
tuatıonen verallgemeinern. Der Ideologieverdacht 1St dann rasch Zur Hand,

denjenigen, der der eigenen Wirklichkeitsanalyse nıcht zustiımmt, dis-
qualifizieren. Bestätigt wiıird dies auch vieltach durch die Bemühungen ıne
Aktionsgemeinschaft in der ökumenischen ecwegung.

Da{fß die Frage nach der Einheit 1n der Verschiedenheit, Ja auch Gegensätz-
ichkeit der Kontexte gestellt wiırd, 1St daher ine cehr wichtige Einsicht 11-
über früheren Thesen des Säkularökumenismus. FAr ihrer Beantwortung mussen
aber die Krıterien für die Wahrheit vorhanden se1n, die in diesem Dokument
noch gesucht werden. Denn FEinheit sıch 1St noch nıcht Wahrheit: zibt Eın-
heit auch 1m Irrtum und 1ın der Unwahrkheit. Wohl aber begründet die Wahrheit
Einheit:; s1ie trennt aber auch VO der Unwahrheit.

Im christlichen Verständnis, bezogen auf das Evangelium VO Jesus
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Christus, kann die Wahrheitstrage nıiemals theoretisch gestellt werden, sondern
S1e richtet sıch die Kırche und den Vollzug christlicher Exıistenz. Sıe riıch-
TteLr sıch also auch die ökumenische ewegung miıt den hier wirksamen Vor-
stellungen VO:  \ christlicher Einheit. Die Aufgabe theologischer Verantwortung,
W 1€e s$1e iınnerhalb der ökumenischen Bewegung, besonders der Kommuissıon für
Glauben und Kirchenverfassung aufgetragen 1St, bestünde dann aber auch in
einer kritischen Prüfung der Faktoren, dıie heute 1n den einzelnen Kırchen w 1e
auch 1n der ökumenischen Gemeinschaft der Kirchen verbindend und trennend
wirken. Wo WIr u1lls der Gemeinschaft 1mM Grund der Hoffnung, VO  w dem
WIr werden, bewufßt sind, dort 1St vielleicht auch möglıich, dıe Ver-
schiedenheit, Ja Gegensätzlichkeit 1n der Rechenschaft VO  3 uNseren Hoffnungen
« Reinhard Slenczka

/Zweite Weltkonferenz der Religionen £ür den Frieden
Löwen, bis 1974

„We Religionists“ diese kaum übersetzbare Selbstbezeichnung, die sich
in den Aussagen der Z weıten Weltkonferenz der Religionen für den Frieden
W 11) wiederholt, zeıgt Anspruch und Grenze des aNzZCH Unterneh-
IMNEeNS: Als „Religionıisten“, als überzeugte Anhänger Je verschiedener Religi0-
1eN wollten die Konterenzteilnehmer erproben, Was S1e angesichts der großen
Menschheitsprobleme VO  3 Frieden un Entwicklung gemeınsam und

tun vermochten. Dıie Weltkonterenz dieser Art 1n Kyoto vVvIier

Jahre zurück. Der Anschluß jenes Experiment WAar War dadurch
gesichert, daß ımmerhın gut ein Fünftel der OÖwener Delegierten auch schon
1970 dabei WAar. ıcht weniıger offenkundiıg Wr reiliıch die Tatsache, dafß
siıch die Weltsituation se1it und Kyoto einschneidend, und durchweg nıcht
Z Besseren, verändert hatte. WCRP IL, zeitweilı durch diese un: andere
Ungewißheiten ernsthaft ın Frage gestellt, kam dan der Zielstrebigkeit und
Ausdauer seiner Inıtıatoren dennoch zustande. Schon damıt Wr okumen-
tiert, daß die Sache, der INa siıch ver fliıchtet wußte, Dringlichkeit nıcht
verloren hatte. Man übersah nıcht, da auch zahlreiche andere Gruppen und
Organısationen bemührt N, „den Frieden entwickeln“. ber für die
besondere Motivatıon, die VO  3 der WCRP vertreten WAafrl, fand sıch, wıe

schien, anderweitig kein Ersatz.
SO War eın 1n vieler Hinsicht beachtliches Aufgebot, das der katholische

Erzbischof VO  ; Neu-Delhi, Angelo Fernandes, als derzeitiger WCRP-Präsident
1n der Katholischen Universität 1n Löwen begrüßen konnte: ber 400 Teil-
nehmer Aaus fünfzig Ländern der Erde un AausSs allen rößeren relig1ösen
Tradıtionen, davon 177 offızielle Delegierte, die sıch die verschiedenen
Rel; on wıe fol verteilten: 72 Christen (überwiegend Katholiken), 28
Mus ıme, Hın us, Buddhisten, Shintoisten, Juden, Sikhs,

esamParsen, Jaınas, dazu einıge Vertreter kleinerer Gemeinschaften, 1Ns
ıne Versammlung, wıe s1e se1it dem Weltparlament der Religionen VvVon ikago
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